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Bereits mit der Wahl zum Europäischen Parlament und mit der Einsetzung einer neuen 
Kommission deutete sich eine neue Ära in der Geschichte der Europäischen Union an. 
Jedoch bleibt zunächst offen, inwieweit die Änderungen im Personaltableau der Generaldi-
rektion Bildung und Kultur mit neuen kultur- und medienpolitischen Impulsen verbunden 
sind. Für Kontinuität sorgen jedenfalls die programmatischen Festlegungen, die das 18-
Monatsprogramm des Rates für den Kulturbereich prägen.1 Ähnlich ausgerichtet sind auch 
die Programme der Ratspräsidentschaften im Berichtszeitraum. Ein wichtiges Thema der 
Präsidentschaft  Italiens2 in  der  zweiten  Jahreshälfte  2014  war  die  Ausgestaltung  und 
Verabschiedung des Ratsarbeitsplans für Kultur für die Jahre nach 2014. Zudem wurde ein 
stärkeres Engagement im Bereich des Kulturtourismus angestrebt. Die Rolle der Kultur im 
Rahmen der europäischen Wachstums- und Innovationsstrategie gehört auch zu den Priori-
täten der lettischen Präsidentschaft im ersten Halbjahr 2015. Außerdem werden Koopera-
tionen zwischen dem Kultursektor und anderen Politikbereichen betont.3

Kultur und Medien in der neuen Kommission

Der Amtsantritt der Juncker-Kommission am 1. November 2014 ist der Abschluss eines 
längeren Prozesses,  der  im Oktober  2014 mit  der  Ernennung der  neuen Kommissaren 
durch den Europäischen Rat endete. Im Medienbereich hat der Erste Vizepräsident Frans 
Timmermans eine zentrale koordinierende Stelle übernommen – zwei weitere Kommissare 
sind mit digitalen Fragen befasst: Ansgar Ansip kümmert sich als Vizepräsident um die 
Sicherstellung  der  Gesamtkoordinierung  von  Fragen  des  digitalen  Binnenmarktes  und 
Fachkommissar Günther Oettinger (Generaldirektion Kommunikationsnetze, Inhalte und 
Technologien - GD CNECT) ist mit allen Bereichen rund um die digitale Wirtschaft und 
Gesellschaft  betraut.  Dabei  ist  die  Generaldirektion  CNECT insgesamt  in  ihren  Kom-
petenzen wie in  den Bereichen Urheberrecht,  kreative Wirtschaft  und Medien gestärkt 
worden. Tibor Navracsics ist der neue Kommissar für Bildung, Kultur, Jugend und Sport. 
Ihm unterstehen die Generaldirektionen Bildung und Kultur (EAC)4 und die Gemeinsame 
Forschungsstelle (JRC).5 Außerdem ist er für Beziehungen zum Europäischen Innovations- 

1 Rat der Europäischen Union: Achtzehnmonatsprogramm des Rates (1. Juli 2014 – 31. Dezember 2015).  
Brüssel,  16. Juni 2014, Dok. 10948/14; EY: Wachstum schaffen. Märkte der Kultur- und Kreativwirt-
schaft in der EU, Dezember 2014, abrufbar unter:  http://www.creatingeurope.eu/en/wp-content/uploads/ 
2014/11/study-full-de.pdf (letzter Zugriff: 8.7.2015).

2 Italienische Ratspräsidentschaft: Europe. A fresh start. Programme of the Italian Presidency of the Council 
of the European Union, 1 July – 31 December 2014.

3 Lettische Ratspräsidentschaft: The programme of the Latvian Presidency of the Council of the European 
Union, 1 January – 30 June 2015.

4 Die DG EAC ist das Fachressort der administrativen Aufgaben von Programmen im Bereich Bildung, 
Kultur, Jugend, Sprachen und Sport. Generaldirektor ist seit dem 1. August 2014 Xavier Prats Monnés, 
die für Kultur und Kreativität zuständige Direktion wird von Michel Magnier geleitet.

5 Die Gemeinsame Forschungsstelle fungiert mit der Unterstützung von Forschungsinstituten in fünf euro-
päischen Mitgliedstaaten als Referenzzentrum für Wissenschaft und Technologie der Kommission.
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und Technologieinstitut (EIT)6 sowie zum Amt für Veröffentlichungen der Europäischen 
Union (OP) zuständig. Zum Geschäftsbereich gehören auch wesentliche Teile der Exekuti-
vagentur Bildung, Audiovisuelles und Kultur (EACEA).7 Hinzu kam die Verantwortung 
für die vorbereitende Aktion „New Narrative on Europe“, das von der Generaldirektion 
Kommunikation (GD COMM) übernommen wurde.8 Die Zuständigkeit für das zuvor bei 
der Generaldirektion Informationsgesellschaft und Medien (GD INFSO) angesiedelte Teil-
programm MEDIA Creative Europe9 liegt nun bei der Generaldirektion CNECT. Das Teil-
programm KULTUR10 bleibt weiterhin bei der Generaldirektion Bildung und Kultur.

Der Arbeitsplan des Rates für die Jahre 2015 bis 2018

Den übergreifenden Rahmen der  Präsidentschaften  des  Rates  der  Europäischen  Union 
bildet der Arbeitsplan des Rates für Kultur von 2015 bis 2018, der unter italienischem 
Vorsitz  im Dezember  2014 angenommen wurde.11 Vorgesehen sind in der  vierjährigen 
Laufzeit  Maßnahmen  in  mehreren  Prioritätsbereichen,  die  sich  an  den  grundlegenden 
Zielen der europäischen Kulturagenda von 2007 orientieren.12 Neben dem Anspruch, eine 
für alle Menschen zugängliche Kultur zu schaffen, geht es um die Bewahrung des Kultur-
erbes, die Unterstützung der Kultur- und Kreativwirtschaft sowie die Förderung der kultu-
rellen Vielfalt unter besonderer Berücksichtigung der kulturellen Außenbeziehungen. Viele 
Projekte führen die in der  letzten Planperiode begonnenen Vorhaben weiter,  sie  sollen 
jedoch stärker als bisher mit den Schwerpunkten der jeweiligen Ratsvorsitze – und auch 
den Programmen der Trio-Präsidentschaften – verbunden werden. Betont wird außerdem 
ein regelmäßiger und frühzeitiger Informationsaustausch über Strategien und Maßnahmen 
in anderen Politikbereichen, soweit diese eine kulturpolitische Relevanz aufweisen. Auch 
ein regelmäßiger und frühzeitiger Informationsaustausch zwischen den Akteuren der Euro-
päischen  Union,  der  Mitgliedstaaten  und  den  zivilgesellschaftlichen  Interessengruppen 
wird  angestrebt.13 Dabei  soll  die  Öffentlichkeit  regelmäßig über  die  Arbeitsfortschritte 
informiert werden. Die Umsetzung des Arbeitsplanes erfolgt wie bereits in den Vorperi-
oden durch mehrere Arbeitsgruppen auf der Grundlage der Offenen Methode der Koordi-

6 Das Europäische Institut für Innovation und Technologie (EIT) ist eine 2008 gestartete Initiative auf Ge-
meinschaftsebene, die zum Aushängeschild einer ressortübergreifenden Innovationspolitik werden soll.

7 Die Exekutivagentur für Kultur und Bildung hat im Oktober 2014 eine Übersicht zu den neuen Kooperati -
onsprojekten im Programm Creative Europe veröffentlicht: Europäische Kommission: Kreatives Europa. 
Stärkung des gemeinsamen Europäischen Kulturraums, abrufbar unter:  http://eacea.ec.europa.eu/kreati-
ves-europa_de (letzter Zugriff: 13.7.2015); Creative Europe Desk Deutschland: Creative Europe. Imagine. 
Create. Share., abrufbar unter: http://www.creative-europe-desk.de/ (letzter Zugriff: 8.7.2015).

8 Europäische Kommission: New Narrative for Europe, abrufbar unter:  http://ec.europa.eu/culture/policy/ 
new-narrative/index_en.htm (letzter Zugriff: 10.7.2015).

9 Europäische  Kommission:  Politikfelder.  Audiovisuelles  und  Medien,  abrufbar  unter:  http://europa.eu/ 
pol/av/index_de.htm (letzter Zugriff: 10.7.2015).

10 Europäische Kommission:  Politikfelder.  Kultur  in  der Europäischen Union,  abrufbar unter:  http://euro
pa.eu/pol/cult/index_de.htm (letzter Zugriff: 10.7.2015).

11 Rat der Europäischen Union: Schlussfolgerungen des Rates und der im Rat vereinigten Vertreter der Re-
gierungen der Mitgliedstaaten zum Arbeitsplan für Kultur (2015-2018), in: Amtsblatt der EU, Nr. C 463  
vom 23. Dezember 2014, S. 4-14; Europäische Kommission: Bericht der Kommission an das Europäische 
Parlament, den Rat, den Europäischen Wirtschafts- und Sozialausschuss und den Ausschuss der Regionen 
über die Umsetzung und die Bedeutung des Arbeitsplans für Kultur 2011-2014, COM (2014) 535.

12 Die Kulturagenda versteht sich vor allem als Beitrag zu Wirtschaftswachstum und interkulturellem Ver-
ständnis,  sie  enthält  aber  auch  neue  Methoden  der  Zusammenarbeit  mit  den  Mitgliedstaaten  und  der 
Zivilgesellschaft. Rat der Europäischen Union: Entschließung des Rates vom 16. November 2007 zu einer 
Europäischen Kulturagenda, in: Amtsblatt der EU, Nr. C 287 vom 29. November 2007, S. 1-4.
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nierung (OMK). Hinzu kommen Ad-hoc-Expertengruppen oder thematische Seminare, die 
von der Kommission einberufen werden, Versammlungen zur Bestandsaufname, informel-
le Treffen von Beamten aus den für  Kultur  beziehungsweise Außenpolitik  zuständigen 
Ministerien der Mitgliedstaaten und Konferenzen, Studien und Peer-Learning-Initiativen. 
Im Frühjahr 2018 wird auf der Grundlage der Ergebnisse der OMK-Arbeitsgruppen – mit 
Blick auf die Vorbereitung eines neuen Arbeitsplans ab 2019 – ein Schlussbericht folgen.14

Projekte und Aktionen im Berichtszeitraum

Vor allem im Bereich  der  Kultur-  und Kreativwirtschaft  sind  etliche  Maßnahmen von 
Kommission und OMK-Arbeitsgruppen umgesetzt worden. Eine Arbeitsgruppe untersuch-
te  den  strategischen  Einsatz  der  Strukturfonds  für  die  Ausschöpfung  des  innovativen 
Potenzials des Kreativsektors, und eine weitere thematisierte bestmögliche Strategien zur 
Förderung des internationalen Handels von Waren und Dienstleistungen im Kultur- und 
Mediensektor. Bekräftigt wird insgesamt die wichtige Rolle der Kultur- und Kreativwirt-
schaft für die Wachstumsziele der Strategie Europa 2020, so etwa bei Orientierungsaus-
sprachen auf der  Tagung des  Kulturministerrates  am 25.  November 2014.15 Gewürdigt 
wird  der  Beitrag  des  Kultur-  und  Kreativsektors  zum wirtschaftlichen  Wachstum,16 es 
werden aber auch die Unterschiede zwischen profitorientierter Kreativindustrie und den 
Produktionen im Non-Profit-Sektor betont.17 Eine weitere Aussprache am 19. Mai 2015 
behandelte die große und rasant wachsende Bedeutung des Kultur- und Kreativsektors vor 
dem Hintergrund der grundlegenden Veränderungen dieses Sektors durch die Digitalisie-
rung.18 Seinen Niederschlag findet  dies in den am 19. Mai 2015 angenommenen Rats-
schlussfolgerungen  zu  kulturellen  und  kreativen  Crossover-Effekten.  Darin  wird  die 
Kommission aufgefordert, ein umfassendes strategisches Konzept zur Förderung der Wett-
bewerbsfähigkeit und der Entwicklung der Kultur- und Kreativwirtschaft zu erarbeiten.19

13 Der Dialog mit der Zivilgesellschaft wird inzwischen unter dem Titel „The Voice of Culture – European  
Structured Dialogue“ geführt. Goethe-Institut Brüssel: The voice of culture. Structured Dialouge between 
the European Commission and the cultural sector, abrufbar unter:  http://www.voiceofculture.eu (letzter 
Zugriff: 10.7.2015).

14 Ein Informationspapier der lettischen Präsidentschaft vom 30. April 2015 unterbreitet außerdem Vorschlä-
ge zur Verbesserung der kulturpolitischen Governance. Rat der Europäischen Union: Taking stock of the 
Council conclusions of 26 November 2012 on cultural governance – Information by the Presidency. Brüs-
sel, 30. April 2015, Dok. 8489/15. 

15 Rat der Europäischen Union: Ein größerer Beitrag der Kultur- und Kreativwirtschaft, einschließlich des 
kulturellen Erbes, zu den Zielen der Strategie Europa 2020 – Orientierungsaussprache. Brüssel, 10. No-
vember  2014,  Dok.  14752/14;  Rat  der  Europäischen  Union:  Schlussfolgerungen  des  Rates  zur 
europäischen audiovisuellen Politik im digitalen Zeitalter, in: Amtsblatt der EU, Nr. C433 vom 3. Dezem-
ber 2014, S. 2-5.

16 Unterstützung findet diese Position auch in einer im Februar 2015 vorgelegten Studie des Europäischen 
Expertennetzwerks für Kultur  (EENC) über die  Beschäftigungssituation  im Kultur-  und Kreativsektor 
während der Wirtschaftskrise. Giulio Stumpo/Robert Manchin: The resilience of employment in the Cul-
ture and Creative Sectors (CCSs) during the crisis, European Expert Network on Culture: EENC report  
February 2015; Ein weiterer Bericht von November 2014 untersucht die Finanzierungsmechanismen und 
gesetzgeberischen Anreize für den Kreativsektor in der Europäischen Union. Cornelia Dümcke/Zora Jau-
rová/Péter  Inkei:  Opportunities  for  CCSs  to  Access  Finance  in  the  EU  –  Short  Analytical  Report,  
European Expert Network on Culture: EENC Short Report, 18. November 2014.

17 Europäische Kommission: Unterstützung der Kultur- und Kreativwirtschaft, abrufbar unter: http://ec.euro
pa.eu/culture/policy/cultural-creative-industries/index_de.htm (letzter Zugriff: 10.7.2015).
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Um den Eigenwert der Kultur geht es auch in den Schlussfolgerungen des Rates zum 
Kulturerbe als  strategische Ressource für  ein nachhaltiges  Europa.20 Darin werden die 
Europäische Kommission und die Mitgliedstaaten aufgefordert, dieser Funktion des kultu-
rellen Erbes Rechnung zu tragen, insbesondere mit der fortgesetzten Unterstützung des 
Europäischen Kulturerbe-Siegels.21 In der Kommissionsmitteilung wird den Mitgliedstaa-
ten und den Kulturerbe-Organisationen empfohlen, vermehrt grenzüberschreitend zusam-
menzuarbeiten,  um das gemeinsame europäische Kulturerbe  nachhaltig zu wahren und 
aufzuwerten.22 Vor diesem Hintergrund wurden Ende 2014 Schlussfolgerungen des Rates 
zur partizipativen Steuerung des kulturellen Erbes verabschiedet. Betont werden demokra-
tische Mitwirkung, Nachhaltigkeit, sozialer Zusammenhalt, Sensibilisierung für den Wert 
des Kulturerbes und höhere Transparenz durch aktivere Beteiligung von Betroffenen an 
politischen  Entscheidungen.  Gestärkt  werden  soll  dabei  auch  die  Zusammenarbeit  mit 
internationalen  Organisationen  wie  dem Europarat  und  der  UNESCO.  Hervorgehoben 
wird außerdem die Rolle der Digitalisierung des kulturellen Erbes für den weiteren Aufbau 
der europäischen digitalen Bibliothek Europeana.23

Weiterführende Literatur
Kurt Maaß: Kultur und Außenpolitik. Handbuch für Wissenschaft und Praxis, Baden-Baden 2015.
Sabine Riedel: Die kulturelle Zukunft Europas. Demokratien in Zeiten globaler Umbrüche, Wiesbaden 2015.
Olaf Schwencke: Europa. Kultur. Politik. Die kulturelle Dimension im Unionsprozess, Essen 2015.

18 Rat der Europäischen Union: Die künftige europäische audiovisuelle Politik im Rahmen des digitalen  
Binnenmarkts: das Funktionieren der Richtlinie über audiovisuelle Mediendienste im Kontext der aktuel-
len  geopolitischen  Situation  –  Orientierungsaussprache.  Brüssel,  30.  April  2015,  Dok.  8351/15;  
Europäische Kommission: Mitteilung der Kommission an das Europäische Parlament, den Rat, den Euro-
päischen Wirtschafts- und Sozialausschuss und den Ausschuss der Regionen. Strategie für einen digitalen 
Binnenmarkt  für Europa,  COM (2015) 192;  Europäische Kommission: Pressemitteilung.  Ein digitaler 
Binnenmarkt für Europa: Kommission stellt 16 Initiativen zur Verwirklichung vor. Brüssel, 6. Mai 2015,  
Dok. IP/15/4919; Rat der Europäischen Union: 3388th Council meeting. Education, Youth, Culture and  
Sport. Brüssel, 18. und 19. Mai 2015, Dok. 8965/15.

19 Rat der Europäischen Union: Entwurf von Schlussfolgerungen des Rates zu kulturellen und kreativen 
Crossover-Effekten zur Förderung von Innovation, wirtschaftlicher Nachhaltigkeit und sozialer Inklusion 
– Annahme. Brüssel, 30. April 2015, Dok. 8346/15.

20 Rat der Europäischen Union: Schlussfolgerungen des Rates vom 21. Mai 2014 zum Kulturerbe als strate -
gische Ressource für ein nachhaltiges Europa, in: Amtsblatt der EU, Nr. C 183 vom 14. Juni 2014.

21 Im Frühjahr 2015 wurde eine Reihe von Stätten ausgezeichnet, außerdem hat die Generaldirektion Bil -
dung  und  Kultur  eine  Liste  mit  18  Stätten  veröffentlicht,  die  von  den  Mitgliedstaaten  für  die 
Auszeichnung im Jahr 2016 nominiert worden sind und über die Ende 2015 entschieden wird.

22 Europäische Kommission: Mitteilung der Kommission an das Europäische Parlament, den Rat, den Euro-
päischen Wirtschafts- und Sozialausschuss und den Ausschuss der Regionen für ein integriertes Konzept  
für das kulturelle Erbe Europas, COM (2014) 477; Gleichzeitig hat die Kommission im Sommer 2014 
einen Report veröffentlicht: Mapping of Cultural Heritage actions in European Union policies, program-
mes  and  activities,  22.7.2014;  der  besondere  Beitrag  des  europäischen  Kulturerbes  zu  Wachstum, 
Nachhaltigkeit und sozialer Kohäsion betont der vorgelegte Bericht der Horizon 2020 Expertengruppe. 
Europäische Kommission (GD Forschung und Innovation): Getting cultural heritage to work for Europe. 
Report of the Horizon 2020 Expert Group on Cultural Heritage, April 2015.

23 Vorgeschlagen wird in den Schlussfolgerungen ein „Europäisches Jahr des Kulturerbes“. Schlussfolgerun-
gen des Rates zur partizipativen Steuerung des kulturellen Erbes, in: Amtsblatt der EU, Nr. C 463 vom 23. 
Dezember 2014, S. 1-3; Rat der Europäischen Union: Schlussfolgerungen des Rates zur Stärkung des 
Tourismus durch die Nutzung des europäischen kulturellen, natürlichen und maritimen Erbes. Brüssel,
4. Dezember 2014, Dok. 16535/14.
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